
3

Seite Drei
Mittwoch, 27. Juli 2022

Mario Stäuble

Es ist eine bemerkenswerte
Runde, die am 23. Mai 2022 im
Zürcher Hauptbahnhof zusam-
menkommt. Mehrere SVP-Ver-
treter betreten kurz nach zehn
Uhr im Restaurant Time den
«Meeting Room Two», durch
dessen Panoramafenster der
Blick auf das Gewusel der Bahn-
hofshalle geht.

Historiker Christoph Mörgeli
ist da, ebenso der Zürcher
Alt-Nationalrat Ulrich Schlüer,
Milieuanwalt Valentin Land-
mann,derZugerNationalratTho-
mas Aeschi, der Zürcher Rechts-
professorHans-UeliVogt undAlt-
BundesrichterHansGeorg Seiler.

Aberauch eine zweite,nicht im
SVP-Register vermerkte Gruppe
ist gekommen.DarunterderÖko-
nom Martin Janssen, Publizist
Robert Nef,Theologe und «Welt-
woche»-AutorPeterRuch,Ronnie
Grob,ChefredaktorderZeitschrift
«Schweizer Monat» – sowie der
Grünliberale Nicola Forster, Prä-
sident der Schweizerischen Ge-
meinnützigen Gesellschaft, die
das Rütli kontrolliert.

Und dann sind da noch zwei
Jungpolitiker: Leroy Bächtold,
Ex-FDPler und Präsident der
Kampagnenplattform «Team
Freiheit», und – als einzige Frau
– Camille Lothe, die neue Stadt-
zürcher SVP-Präsidentin.

Organisator des Treffens ist
Christoph Blocher.

DerSVP-Übervaterhat «staats-
politisch interessierte Persön-
lichkeiten» zusammengerufen,
um auszuloten, ob und wie
man die Neutralität in die Ver-
fassung schreiben soll. Er orga-
nisiert also gewissermassen
einen Neutralitätsworkshop.

«Der Feind ist unter uns»
Blocher ist alarmiert vomaussen-
politischenWeg,den die Schweiz
nachWladimirPutinsAngriff auf
die Ukraine eingeschlagen hat.
Man sei «Kriegspartei», wenn
man mittels Sanktionen eine
«Brotsperre» gegenRusslandver-
hänge, sagte er dieser Zeitung.
Man müsse sofort zurück zur
«integralenNeutralität».Also den
Bundesrat disziplinieren. Und
dafür das Volk einschalten.

Aus Dokumenten und Ge
sprächen mit zahlreichen invol-
vierten Personen lässt sich zu-
sammensetzen, wie Blocher sei-
nen Plan konkretisiert, wie der
Text seiner Initiative zustande ge-
kommen ist – undwen er für sein
Anliegen rekrutierenwill.

Am Workshop im Zürcher
Hauptbahnhof geht es zu Beginn
darum, was Nicola Forster an
dem Treffen soll. Unter den
Eingeladenen kursierten vorab
kritische Mails im Stil von «Der
Feind ist unter uns». Blocherwill
den Grünliberalen aber dabei
haben. Also bleibt er.

Die Debatte nimmt Fahrt auf:
Ist es eine gute Idee, die Neu
tralität in die Verfassung zu
schreiben? Die grosse Mehrheit
derAnwesenden sieht darin eine
unverzichtbare Säule des Schwei-
zer Staats. Aber mehrere Per
sonen äussern Zweifel, ob es klug
sei, gerade jetzt einenVorstoss zu
lancieren: Ein Nein könnte die
Idee der neutralen Schweiz
schwächen, geben etwaÖkonom
Janssen und Pfarrer Ruch zu be-

denken.Undwerwisse schon, ob
der Krieg in der Ukraine zu Ende
sei, wenn die Initiative in drei
odervier Jahren zurAbstimmung
käme? Vielleicht sei die Stim-
mung gerade stark «pro Nato».

Mehrere Entwürfe eines Ini
tiativtexts zirkulieren. Einer
kommt vom Jus-Professor und
Ex-Nationalrat Hans-Ueli Vogt,
ein zweiter von Blocher selbst.
Diesen hat er zusammenmit Ex-
Bundesrichter Hans Georg Seiler
ausgearbeitet. Vogt findet, man
könne nicht nur die «abwehren-
de» Seite derNeutralität betonen;
also die Schweiz, die sich nicht
einmischt. Wenn man über die
SVP-Basis hinaus Erfolg haben
wolle, so derRechtsexperte,müs-
se man auch die Tradition des
Vermittelns herausstreichen.Die
Schweiz der Guten Dienste.

Das Treffen endet mittags.
Blocher hält fest: Die Initiative
wird weiterverfolgt.

Nicola Forster will sich im
Nachhinein nicht zur Veranstal-
tung äussern, sagt aber, seine ab-
lehnende Haltung zur Initiative
habe er offen deklariert: «Ich bin
hingegangen, weil es eine gut-
schweizerischeTradition ist, auch
mit Leuten mit einer anderen
Meinung zu diskutieren.»

Journalist RonnieGrob äussert
sich ganz ähnlich: Er sei ausNeu-
gierhingegangen, ihn interessiere
das Thema. Für die Initiative
selbst engagiere er sich nicht.

«Feigheit abfedern»
Nach dem Workshop sausen
E-Mails zwischen Blocher, Rich-
ter Seiler, Professor Vogt und
Anwalt Landmann und anderen
hin und her. Seiler feilt am Text.
Auch Blocher formuliertmit.Am
23. Juni schliesslich liegt «Ent-
wurf 6» vor. Blocher reicht ihn
der Bundeskanzlei zur Vorprü-
fung ein, und am25. Juliwird das
Papiervia «Blick» derÖffentlich-
keit präsentiert.

Es sind vier Absätze, 79 Worte,
die Blocher in die Verfassung
schreiben will. Die Schweiz
sei «immerwährend bewaffnet
neutral», «tritt keinem militä
rischen Bündnis bei», «trifft kei-
ne Sanktionen» – und «steht als
Vermittlerin zurVerfügung». So
weit, so abstrakt –was bedeutet
das konkret?

«Die Initiative ist nicht unge-
schickt formuliert», sagt Oliver
Diggelmann am Telefon, als
er den Text zum ersten Mal ge-
lesen hat. Laut dem Verfas-
sungsrechtler der Uni Zürich
hätte man die Neutralität ag-
gressiver fixieren können. Man
hätte sie etwa ganz vorne in der
Verfassung gar zum Staats-
zweck erheben können – «aber
die Initianten dürften zum
Schluss gekommen sein, dass
die Neutralität damit zu hoch
gehängt wäre».

Nicht ungeschickt sei auch,das
Wort «immerwährend» zu be
nützen,das bereits in denPariser
Verträgen von 1815 verwendet
worden sei.

Diggelmann sagt, Blocher
werfe mit seiner Initiative ganz
grundsätzliche Fragen zum
Schweizer Selbstverständnis
auf: «Eine Debatte darüber
ist etwas Positives für eine

Demokratie.» Die Schlüssel
fragewerde sein,wie klug es sei,
den eigenen aussenpolitischen
Spielraum bewusst einzu-
schränken.Heute könnte die Re-
gierung – zumindest theoretisch
– die Neutralität im Einzelfall
ohne Änderung der Verfassung
aufgeben. Das ginge nach einem
Ja nicht mehr.

Blochers Initiative enthält ein
Verbot, sich militärischen Bünd-
nissen anzuschliessen. Das zielt
auf die Nato ab. Wobei es in
diesem Punkt keinen grossen
Unterschied zu heute gebe, sagt
Diggelmann: Schon jetzt wäre
füreinenNato-Beitritt eineVolks-
abstimmungmit doppeltemMehr
erforderlich.

Weiter fordert die Initiative
ein Sanktionsverbot – mit Aus-
nahme von UNO-Sanktionen.
Das bedeutet: Die Russland-
Sanktionen, welche Bern im
Wesentlichen von der EU über-
nommen hat, wären dann nicht
mehrmöglich. Der Knackpunkt:
In vielen Fällen ist die UNOnicht
handlungsfähig, weil ein Mit-
glied des Sicherheitsrats dasVeto
ergreift – im Ukraine-Konflikt
blockiert Russland jeden Sank-
tionsentscheid.

Zuletzt betont der Initiativtext,
dass die Schweiz die Neutralität

zur «Verhinderung von Kon
flikten» nutzen soll, also zum
Beispiel als Vermittlerin auf
treten soll. Oliver Diggelmann
sagt: «Ich gehe davon aus, dass
dieser Absatz die sehr intensive
Diskussionübermoralischheikle
Aspekte der Neutralität – Feig-
heit, Empathielosigkeit – etwas
abfedern soll.»

«Dummes Zeug!»
Undwas sagt Christoph Blocher?
Er sei «mit ganz schlechtem
Handyempfang abwesend»,
heisst es bei seinem Sekretariat.
Schliesslich meldet sich der
Alt-Bundesrat doch noch. Den
Vorwurf, er wolle sich mit den
GutenDiensten beimVolk anbie-
dern, kontert er: «Dummes Zeug!

Wir schreiben einfach auf,wie es
die Schweiz immer gemacht hat
– bis zum 24. Februar.» Bis zum
Kriegsausbruch also, als die
Schweiz die Sanktionen über-
nahm und damit weltweit für
Schlagzeilen sorgte.

Er sieht einen simplen Kon-
flikt: Hier das Volk, das hinter
der Neutralität steht, dort die
«Classe politique», die sie bricht.

Die Unterschriftensammlung
solle so schnell wie möglich
beginnen, sagt Blocher. Er gehe
davon aus, dass sich die SVP be-
teiligen werde. Ebenso die neue
Organisation, die unter dem
Arbeitstitel «Pro Souveräne
Schweiz» firmiert – ein Zusam-
menschluss aus der Aktion für
eine unabhängige und neutrale
Schweiz, dem EU-No-Komitee
vonRogerKöppel und derUnter-
nehmer-Vereinigung gegen den
EU-Beitritt.

Das «Team Freiheit»
Blocherwill das Initiativkomitee
nicht präsidieren. Er sei 86,wenn
dieVorlage in vier Jahren zurAb-
stimmung komme: «Wer weiss,
ob ichdas bis dannnoch könnte.»
Wer soll es stattdessenmachen?
«ImMoment sind es drei Kandi-
daten. Jetzt geht es darum, den
Besten auszuwählen.» Namen
nennt er keine.

Klar ist: Blocher will eine
Koalition aufstellen, die über die
SVP hinausreicht. Es hätten sich
schon viele Politiker bei ihm ge-
meldet, sagt er. Und hier kommt
Jungpolitiker LeroyBächtold ins
Spiel. Das «Team Freiheit», das
der umtriebige 28-Jährige prä
sidiert, verfügt laut eigener
Aussage über eine E-Mail-Daten-
bankmit angeblich 250’000Ad-
ressen. Diese haben die
«Freiheitler» imZuge ihrer «Stop
Lockdown»-Petition gesammelt.

Am Ende des Workshops im
Time fragt Blocher ihn, ob er sich
vorstellen könne,die Initiative zu
unterstützen. Bächtold muss
schmunzeln,wenn eran denTer-
min zurückdenkt. Aber macht er
nun mit? Das «Team Freiheit»
habe noch keinen formellen Be-
schluss gefasst, sagt er, «aber ich
persönlich findedasThemawich-
tig undwerde es unterstützen».

Christoph Blochers Politmaschine
Geplante Volksinitiative Bei einemWorkshop sitzt der Feindmit am Tisch, und ein Jungpolitiker bringt seine
Adressdatenbank ins Spiel: ein Blick hinter die Kulissen der Kampagne für die «immerwährende» Neutralität.
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...und Camille Lothe, Präsidentin
Stadtzürcher SVP. Fotos: Keystone/
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...Nicola Forster, Co-Präsident
der Grünliberalen Partei
des Kantons Zürich, ...

Zum «Neutralitätsworkshop»
eingeladen: Christoph Mörgeli,
Alt-SVP-Nationalrat, ...

«Eine Debatte
zum Schweizer
Selbstverständnis
ist positiv
für unsere
Demokratie.»
Oliver Diggelmann
Verfassungsrechtler, Uni Zürich

Der Initiativtext
Art54a Schweizerische Neutralität:

1. Die Schweiz ist immer
während bewaffnet neutral.

2. Sie tritt keinemmilitärischen
oder Verteidigungsbündnis
bei. Vorbehalten ist eine
Zusammenarbeit für den Fall
eines militärischen Angriffs
auf die Schweiz oder dessen
Vorbereitungshandlungen.

3. Sie beteiligt sich nicht an
militärischen Auseinanderset

zungen zwischen Drittstaaten und
trifft keine Sanktionen gegen krieg-
führende Staaten. Vorbehalten sind
Verpflichtungen gegenüber der
UNO sowie Massnahmen zwecks
Verhinderung der Umgehung von
Massnahmen anderer Staaten.

4. Sie nutzt ihre immer
währende Neutralität für die
Verhinderung und Beseitigung
von Konflikten und steht als
Vermittlerin zur Verfügung. (ms)


